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Einleitung

Die modernen Kommunikationsmedien haben in den letzten Jahren ein in bis-
her unbekannter Weise auch visuell geprägtes Mittelalterbild entstehen lassen. 
Spricht man heute vom (einst finsteren) Mittelalter, stellt sich die farbige Bilder-
welt ein, die uns das World Wide Web, Bildbände, gedruckte oder digitale 
Faksimiles und Ausstellungskataloge vor Augen führen: farbige, mit Blattgold 
verzierte Miniaturen aus liturgischen Pracht codices und illumi nierten Gebet-
büchern, groteske Figuren in Marginalien, auf Kapitellen oder Miseri cordien, 
Glas fenster, Tafelgemälde und Wandteppiche, Minne kästchen usw. Der aktuelle 
Medienwandel und die damit einher gehende zunehmende Bedeutung des Visu-
ellen haben unsere Wahr nehmung des Mittelalters und unsere Vorstellungen von 
ihm verändert.
Das verstärkte Interesse an der mittelalterlichen Bilderwelt mag durch die zuneh-
mende Be deutung visueller Medien bedingt sein, es trifft aber ein Spezifikum der 
historischen Situation: In der mittelalterlichen semioralen Gesellschaft, in der 
der Schrift im Kom muni kations gefüge noch nicht jene Bedeutung zukommt, 
die sie nach der Erfindung des Buch drucks allmählich erlangen wird, dürften 
Bilder bzw. visuell wahr nehmbare Zeichen einen ungleich höheren Stellenwert 
gehabt haben, als die ›Schrift‹-Ge lehrten späte rer Epochen bis in die jüngere 
Vergangenheit wahr ge nommen haben. Die Be sonder heiten der Kommunikation 
des Mittelalters und der Frühen Neuzeit werden um schrieben mit Begriffen oder 
Begriffspaaren wie Schriftlichkeit und Münd lichkeit bzw. Vokalität, Schrift und 
Auf führung, Performativität, Visua lität und Bildlichkeit. Das Bild war im Mit-
telalter und in der Frühen Neu zeit weniger littera laicorum, als vielmehr ein der 
Schrift ebenbürtiges Kom munikations medium für litterati wie für illiterati. Die 
beiden Medien gehören in der literarischen Kultur zusammen. Zentrale Diskus-
sionsthemen der mittel alterlichen Literatur, wie etwa das Thema der höfischen 
Liebe, werden nicht nur in Texten, sondern auch im Bildmedium verhandelt. 
Bilder zu ›lesen‹ und zu verstehen war (und ist) dabei eine Kulturtechnik, die 
voraussetzungsreich ist und genauso wie das Alphabet erlernt werden muss. 

Die vorliegenden Studien befassen sich mit der bildlichen Dimension literari-
scher Kom munikation in Mittelalter und früher Neuzeit. Unter der ›Literatur 
im Bild‹ wählen sie den – erst wenig erforschten – Gegenstandsbereich der 
Wandmalereien in den re prä sentativen Wohnsitzen des Adels und des Patriziats 
für exemplarische Analysen aus. Die ins großformatige Wand bild projizierten 
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literarischen Themen sind Teil einer literarischen Kultur, welche Texte nicht 
nur zwischen zwei Buchdeckeln in der ›privaten‹ Lektüre passiv kon sumiert, 
sondern diese in verschiedenen, darunter auch körper gebun denen Formen der 
Rezeption aktiv gestaltet und immer wieder neu deutet, indem sie sie auf die 
eigene Situation bezieht: im Vortrag oder in der theatralischen Aufführung, in 
der um arbeiten den ›Abschrift‹ oder in der Neufassung im Bildmedium. Die 
Unter suchungen konzentrieren sich auf zwei Bereiche, die mit Hof und Stadt 
zwei zentrale Orte literarischer bzw. kultureller Interessen bildung heraus-
greifen. Durch den zeitlichen Ab stand werden zugleich Momente medien ge-
schichtlicher Ver änderungen beschreib bar.
Den Fallstudien vorausgeschickt wird ein umfassender Forschungsüberblick 
(Abschnitt I), der den Gegenstandsbereich auf breiter Materialbasis unter sys-
tematischen Gesichtspunkten erschließt und die methodischen Grundlagen für 
die Analysen legt.
Die erste Studie (Abschnitt II) gilt dem Wand malerei pro gramm der Burg Lich-
tenberg bei Glurns im Vinschgau. Die um 1400 entstandenen Fresken, die neben 
den Bilderzyklen von Rodenegg und Runkelstein zu den bedeutendsten Pro-
fanmalereien literarischen Zuschnitts von Südtirol gehören, standen bisher im 
Schatten der germanistischen Text-Bild-Forschung. Mit drei Szenen zum ›Lau-
rin‹ wird hier ein beliebter literarischer Stoff aus dem Bereich der aventiuren-
haften Dietrichepik visuell vorgeführt. Diese Bildfassung der heldenepischen 
Erzählung, die vermutlich ohne Bildvorlage eigens für die Lichtenberger Aus-
malung konzipiert wurde, steht im Brennpunkt des Inter esses. Die Laurin-
Szenen gehören zu einem thematisch breit gefächerten Aus malungs pro gramm, 
das die beliebten Bildthemen adeliger Vergnügungen wie Jagd, Turnier oder 
Tanz mit Tier fabeln und unkonventio nellen – in einem Fall surreal-grotesken – 
Darstellun gen zum Thema Minne kombiniert. In ihrer visuellen Inszenierung 
hat Literatur hier ihren für die Zeit genuinen Ort in der adeligen Festkultur und 
wird so zum Statussymbol.
Die zweite Fallstudie (Abschnitt III) beschäftigt sich mit Malereien in Luzerner 
Patri zierhäusern des 16. Jahrhunderts – Szenenwechsel also. Fragt man im sozio-
kulturellen Um feld der Stadt der Reformationszeit und im Kontext der gewan-
delten medialen Voraussetzungen nach der literarischen Herkunft der gewählten 
Bild themen, so gelangt das geistliche und weltliche Spiel ins Blickfeld – Luzern 
hat im 16. Jahr hun dert eine außerordentlich lebendige Theatertradition. Spiel 
und Malerei weisen nicht nur auffallend große Über einstimmungen im Themen-
repertoire auf (wobei sich direkte Abhängigkeiten nur selten nachweisen las-
sen), sie werden auch von denselben Kreisen, den An gehörigen der städtischen 
Füh rungsschicht, getragen. Mit den beiden Medien sind die gleichen politi-
schen Interessen ver bunden. Schauspiel und Malerei werden eingesetzt, um die 
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aktuelle Ratspolitik, die Dis ziplinierung des gesellschaftlichen Lebens und die 
Abwehr des neuen Glaubens, zu pro pagieren und durchzusetzen.
Das exemplarische Vorgehen der Untersuchung und die Konzentration auf ein 
überschaubares Kor pus erlauben es, die Auftrag geber und damit die Träger der 
Kultur in den Blick zu nehmen und nach möglichen Inter essen zu fragen, die hin-
ter der Wahl bestimmter Themen für eine Aus malung stehen. Auch wenn sich die 
frühe Neuzeit mit ihrer explo dierenden Schrift lichkeit im Vergleich zum ›wortkar-
gen‹ Spätmittelalter als geradezu ›redselig‹ erweist, bleiben hier wie dort individu-
elle Motive weit gehend im Dunkeln. Doch in der Reihung gleichartiger Beispiele 
im größeren Zusammenhang der Region werden gleichwohl über individuelle Inte-
ressen sichtbar, so dass sich vor diesem Hinter grund Funktionen und Inten tionen 
abzeichnen, welche die Wahl bestimmter Themen motiviert haben dürften. 
Die Untersuchung bringt neue, in der Forschung wenig beach tete Objekte und 
damit auch neue Gesichtspunkte in die Forschungs dis kussion ein. Im Bereich 
der profanen Wandmalerei konzentrierte sich die germa nistische For schung bis-
her auf einige wenige, besonders heraus ragende Beispiele wie die Iwein-Fresken 
auf Rodenegg und in Schmalkalden, das umfassende Aus malungsprogramm 
der Vintler auf Runkelstein, die Parzival-Fresken im Haus zur Kunkel in Kon-
stanz oder den Sigenot-Zyklus auf Wilden stein, die inzwischen ausnahmslos 
sehr gut dokumentiert und erforscht sind. In den vorliegenden Studien wer-
den die literari schen Themen konsequent in ihrem Über liefe rungs zusammen-
hang, im Kon text ihrer bildlichen Mitüberlieferung, analysiert, welche auch 
nicht-litera rische Bildthemen umfasst, um so den Stellenwert und die Funktion 
von visuali sierter ›Literatur‹ innerhalb der thematisch breiteren Bildprogramme 
heraus zuarbeiten. Zugleich werden die Wandmalereizyklen im Kon text der 
jeweiligen Kulturlandschaft betrachtet.1 Das Interesse gilt zugleich den grund-
sätzlichen Fragen des Verhält nisses von Text und Bild und dessen methodischen 

 1 Die Untersuchung konnte auf die Materialsammlung zurückgreifen, die im Rahmen des 
von Eckart Conrad Lutz geleiteten Freiburger SNF-Projekts ›Literatur und Wand malerei. 
Erscheinungs formen höfischer Kultur und ihre Träger im Mittel alter‹ in Form einer Datenbank 
angelegt wurde. Die dort geleistete Sammelarbeit erlaubt einen ersten Überblick über den über-
lieferten Bestand figürlicher und orna men taler Wandmalerei in Profan bauten von den Anfängen 
bis etwa um 1600 im Untersuchungsraum, der die Deutschschweiz, Teile Südwest deutschlands 
und des Elsass sowie Tirol und Wien umfasst. Die Dokumentation der Wand malereien Südti-
rols und der heutigen Deutsch schweiz beruht auf der Aus wer tung der Tiroler Burgenbücher, 
der ›Kunst denkmäler der Schweiz‹ sowie einschlägiger Mono graphien und Zeit schriften. Zu 
dan ken habe ich allen, die mit der Material sammlung und der Daten erfassung betraut waren: 
Roland Böhmer, Bar bara Dieterich, Markus L’Hoste, Stefan Matter, Hans-Rudolf Meier, Ru dolf 
Merkle, Joanna Mühlemann, Sabine Sommerer und Marc Späni. Die Datenbank ist online unter 
folgender Adresse zugänglich: wandmalereien.imareal.sbg.ac.at (06.02.2017). Für Gespräche und 
vielfältige Anregungen schulde ich Michael Curschmann (Princeton), Thomas Lentes (Müns-
ter), Eckart Lutz (Freiburg i. Üe.), Christel Meier-Staubach (Münster), Heinz Meyer (Münster), 
Norbert H. Ott (München) und Gustav Pfeifer (Bozen) großen Dank.
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Impli kationen. Über die Erschließung und Interpretation der Fall beispiele unter 
sozio kulturellen und kultur topographi schen Gesichts punkten hinaus soll die 
Arbeit damit einen methodischen Beitrag zur Bild-Text-For schung leisten. 
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